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(54) Bezeichnung: Panzerungselement zur Anordnung an einem Fahrzeug

(57) Zusammenfassung: Die Erfindung betrifft ein Panze-
rungselement zur Anordnung an einem Fahrzeug (2) mit ei-
nem von mehreren Wänden (3) umschlossenen Aufnahme-
volumen (4) zur Aufnahme eines insbesondere schüttgutar-
tigen Panzerungsmaterials (9), wobei zumindest eine Wand
(3) zur Erhöhung der Stabilität zumindest abschnittsweise
profiliert ausgebildet ist.
Ferner betrifft die Erfindung ein Panzerungssystem mit min-
destens zwei nebeneinander angeordneten und aneinander
angrenzenden Panzerungselementen (1) sowie ein Fahr-
zeug (2) mit mindestens einem Panzerungselement (1) oder
einem Panzerungssystem (10).
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Panzerungselement
zur Anordnung an einem Fahrzeug mit einem von
mehreren Wänden umschlossenen Aufnahmevolu-
men zur Aufnahme eines insbesondere schüttgutar-
tigen Panzerungsmaterials. Ferner betrifft die Erfin-
dung ein Panzerungssystem sowie ein Fahrzeug.

[0002] Panzerungselemente zur Anordnung an ei-
nem Fahrzeug dienen in erster Linie dazu, das ent-
sprechende Fahrzeug zu panzern und sind in vielen
verschiedenen Ausführungen bekannt. Die Panze-
rungselemente werden dabei zumeist außen an den
Fahrzeugen angeordnet, so dass diese zusätzlich zu
der in der Regel vorhandenen fahrzeugeigenen Pan-
zerung noch eine weitere Panzerungsschicht auf-
weisen. Auftreffende Geschosse müssen daher zu-
nächst die zusätzlichen Panzerungselemente durch-
schlagen, bevor sie auf die eigentliche Fahrzeugpan-
zerung treffen.

[0003] Im Hinblick auf die Ausgestaltung der Pan-
zerungselemente ist es bekannt, diese mit einem
von mehreren Wänden umschlossenen Aufnahme-
volumen auszugestalten. In ein solches Aufnahme-
volumen können beispielsweise in Abhängigkeit der
zur Befürchtung stehenden Bedrohungen ganz un-
terschiedliche Panzerungsmaterialien eingefüllt wer-
den, beispielsweise haben sich in der Vergangen-
heit schüttgutartige Panzerungsmaterialien bewährt.
Denn bei einem Geschosstreffer auf solch ein Mate-
rial kommt es zu einer Relativbewegung der einzel-
nen Schüttelemente, was dazu führt, dass ein Groß-
teil der eingebrachten Energie abgebaut wird.

[0004] Auch wenn sich entsprechende Panzerungs-
elemente in der Vergangenheit durchaus bewährt ha-
ben, sind der Größe und damit auch der Panzerwir-
kung dieser Elemente Grenzen gesetzt. Denn je mehr
Panzerungsmaterial in die Panzerungselemente ein-
gefüllt wird, desto höher sind die insbesondere auf
den unteren Teil der Wände wirkenden Druckkräfte.
Damit es nicht zu einer Verformung kommt, muss die
Wandstärke entsprechend bemessen sein, was je-
doch hinsichtlich des Gewichts der Panzerungsele-
mente nachteilig ist.

[0005] Vor diesem Hintergrund stellt sich die Erfin-
dung die Aufgabe, ein Panzerungselement zur An-
ordnung an einem Fahrzeug mit verbesserter Stabili-
tät und gleichzeitig geringerem Gewicht anzugeben.

[0006] Bei einem Panzerungselement der eingangs
genannten Art wird diese Aufgabe dadurch gelöst,
dass zumindest eine Wand zur Erhöhung der Stabi-
lität zumindest abschnittsweise profiliert ausgebildet
ist. Vorteilhafte Ausgestaltungen sind in den abhän-
gigen Unteransprüchen angegeben.

[0007] Durch die profilierte Ausgestaltung einer
Wand kann diese einer einwirkenden Kraft, insbeson-
dere einer von innen her wirkenden Druckkraft, bes-
ser standhalten. Des Weiteren ermöglicht die profi-
lierte Ausgestaltung, dass die Wand dünner ausge-
führt sein kann als eine unprofilierte Wand, so dass
auch das Gewicht und insbesondere das Leergewicht
des Panzerungselements reduziert sind.

[0008] In Bezug auf die Profilierung der Wand hat es
hat sich als vorteilhaft herausgestellt, wenn die Wand
im unteren Bereiche profiliiert ausgebildet ist. Im un-
teren Bereich des Panzerungselements ist die wir-
kende Druckkraft auf die Wand aufgrund der Füllhö-
he des Aufnahmevolumens am größten, weswegen
die Stabilität der Wand bevorzugt in diesem Bereich
erhöht ist.

[0009] Im Hinblick auf die Ausgestaltung des Pan-
zerungselements hat es sich als vorteilhaft erwiesen,
wenn eine Wand als Außenwand, mindestens zwei
Wände als Seitenwände, eine Wand als Bodenwand,
eine Wand als Deckenwand und eine Wand als In-
nenwand ausgebildet ist. Die Außenwand kann einer
Bedrohung zugewandt und beispielsweise durch eine
Tarnbeschichtung getarnt sein, so dass das Panze-
rungselement auch die Tarnung des Fahrzeugs ver-
bessern kann. Die Innenwand kann an das Fahrzeug
angrenzen kann und zur Verringerung des Abstandes
des Panzerungselements vom Fahrzeug an die Au-
ßenkontur des Fahrzeugs angepasst sein. Dies führt
auch zu geringeren Verlademaßen des Fahrzeugs
mit daran angeordneten Panzerungselementen.

[0010] Die Seitenwände können sich im rechten
Winkel zwischen der Außenwand und der Innenwand
erstrecken, so dass das Panzerungselement eine
kastenförmige Struktur aufweisen kann, was insbe-
sondere vorteilhaft hinsichtlich der Verladbarkeit und
der Stapelfähigkeit mehrerer Panzerungselemente
sein kann. Die Bodenwand kann das Panzerungs-
element nach unten hin abschließen und im rechten
Winkel mit den Seitenwänden der Innenwand und der
Außenwand verbunden sein. Die Deckenwand kann
das Panzerungselement nach oben hin abschließen
und ebenfalls mit den beiden Seitenwänden, der In-
nenwand und der Außenwand unter einem rechten
Winkel verbunden sein.

[0011] Hinsichtlich der Stabilität hat es sich als
vorteilhaft herausgestellt, wenn die größte Wand
des Panzerungselements zumindest abschnittsweise
profiliert ausgebildet ist. Die auf die Wand wirkenden
Kräfte sind abhängig von der Größe der Wand, so
dass auf größere Wände auch eine größere Druck-
kraft wirkt. Dahingehend führt eine profilierte Ausge-
staltung der größten Wand zu einer Stabilitätserhö-
hung des Panzerungselements.
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[0012] Es hat sich weiterhin als vorteilhaft heraus-
gestellt, wenn die Außenwand zumindest abschnitts-
weise profiliert ausgebildet ist. Eine zumindest ab-
schnittsweise profilierte Ausgestaltung der Außen-
wand führt zu einer Erhöhung der Stabilität der Au-
ßenwand und damit auch des Panzerungselements.
Die Außenwand kann insbesondere hinsichtlich de-
ren Breite größer sein als die Seitenwände, weshalb
auf die Außenwand auch größere Druckkräfte wirken
können. Da die Innenwand derart ausgestaltet sein
kann, dass diese an die Kontur des Fahrzeugs ange-
passt sein kann, können Verformungen und Ausbeu-
lungen an der Außenwand am ehesten zu befürchten
sein.

[0013] Des Weiteren ist es möglich, dass die Innen-
wand insbesondere in einem unteren Bereich einen
Abstandshalter zur Dimensionierung des Abstandes
zum Fahrzeug aufweist. Dieser Abstandshalter kann
zudem die Stabilität der Innenwand erhöhen, so dass
eine Verformung aufgrund einer wirkenden Druck-
kraft nicht zu befürchten ist bzw. die Wand größeren
Kräften standhalten kann als die Außenwand.

[0014] In Bezug auf die Profilierung hat es sich als
vorteilhaft herausgestellt, wenn die Außenwand zu-
mindest abschnittsweise als, insbesondere periodi-
sches Wellenprofil ausgebildet ist. Ein Wellenprofil
bietet gegenüber einer komplexeren Profilform (Si-
cken) Vorteile hinsichtlich des Fertigungsaufwandes
der Außenwand, da Wellenprofile auf einfache Weise
hergestellt werden können. Durch die Ausgestaltung
als periodisches Wellenprofil kann die Herstellung
sogar noch weiter vereinfacht werden. Zudem kann
die Ausgestaltung als Wellenprofil zu einer zuver-
lässigen Stabilitätserhöhung der Wand führen. Bei-
spielsweise kann das Wellenprofil eine Aneinander-
reihung von Halbkreisen oder eine trigonometrische
Form aufweisen. Es kann auch die Form eines Well-
blechs vorgesehen sein. Des Weiteren ist es auch
möglich, dass das Wellenprofil als Zickzack-förmiges
Profil oder auch als ein Mischprofil aus verschiede-
nen Profilformen ausgestaltet ist.

[0015] Es hat sich weiterhin als vorteilhaft heraus-
gestellt, wenn das Wellenprofil mehrere parallel ver-
laufende Kanten bildet. Diese Kanten führen zu einer
erhöhten Stabilität. Die Kanten können in der Rich-
tung verlaufen, in welcher sich die Wand unter ei-
ner Druckkraft am ehesten verformen oder ausbeu-
len wird. Aufgrund der erhöhten Druckkraft im un-
teren Bereich der Wand hat es sich in diesem Zu-
sammenhang als vorteilhaft herausgestellt, wenn die
Kanten horizontal verlaufen, was die Gefahr einer
Verformung oder einer Ausbeulung verhindert.

[0016] Die Kanten des Wellenprofils können einen
gleichbleibenden Abstand aufweisen, was hinsicht-
lich der Einfachheit der Fertigung vorteilhaft ist. Des
Weiteren ist es auch möglich, dass die Kanten nicht

den gleichen Abstand aufweisen, was zu einer ver-
besserten Stabilität führen kann. Denn beispielswei-
se können die Kanten im unteren Bereich der Außen-
wand einen geringeren Abstand aufweisen als in ei-
nem weiter oben liegenden Bereich, da im unteren
Bereich die größten Druckkräfte zu erwarten sind.
Der Begriff Kante ist in diesem Zusammenhang nicht
auf Kanten an winkelig zueinander stehenden Flä-
chen begrenzt, sondern bezeichnet bei einem Wel-
lenprofil die entsprechenden maximalen Wellenber-
ge und minimalen Wellentäler

[0017] Ferner hat es sich als vorteilhaft herausge-
stellt, wenn die Deckenwand eine Füllöffnung zum
Befüllen des Aufnahmevolumens aufweist. Über die
Füllöffnung kann das Aufnahmevolumen auf einfa-
che Weise mit einem Panzermaterial befüllt werden.
Die Füllöffnung kann beispielsweise einen Stutzen
aufweisen, an den ein Füllschlauch anschließbar ist.
Über den Füllschlauch kann dann das Panzerungs-
material in das Aufnahmevolumen beispielsweise
unter Schwerkrafteinwirkung einfließen oder einge-
pumpt werden. Die Füllöffnung kann verschließbar
sein, beispielsweise kann sie als verschließbare Luke
oder Klappe ausgestaltet sein, so dass das Aufnah-
mevolumen auf einfache Art und Weise verschlos-
sen oder geöffnet werden kann. Um eine möglichst
gleichmäßige Befüllung des Panzerungselements zu
ermöglichen, kann die Füllöffnung seitlich an der De-
ckenwand angeordnet sein.

[0018] In Weiterbildung der Erfindung wird ferner
vorgeschlagen, dass die Bodenwand eine Entlee-
rungsöffnung zum schwerkraftinitiierten Entleeren
des Aufnahmevolumens aufweist. Durch die Entlee-
rungsöffnung kann auf einfache Weise eine Ent-
leerung des Panzerungselements erfolgen. Die Ent-
leerungsöffnung kann wahlweise geöffnet oder ge-
schlossen werden, so dass bei einer geöffneten Ent-
leerungsöffnung das sich im Aufnahmevolumen be-
findliche Panzerungsmaterial nach unten hin aus die-
sem ausgetragen werden kann. Die Entleerungsöff-
nung kann einen Stutzen oder eine Anschlussstelle
aufweisen, so dass das Panzerungsmaterial auf ein-
fache Weise aufgefangen werden kann.

[0019] Alternativ oder zusätzlich wird außerdem vor-
geschlagen, dass die Bodenwand und/oder Decken-
wand abnehmbar oder abklappbar sind, was eine
schnelle Befüllung oder Entleerung des Panzerungs-
elements ermöglicht.

[0020] Des Weiteren hat es sich als vorteilhaft
herausgestellt, wenn das Panzerungselement eine
Befestigungsvorrichtung zur Befestigung an einem
Fahrzeug aufweist. Über die Befestigungsvorrichtung
kann das Panzerungselement lösbar an einem Fahr-
zeug angeordnet sein, was beispielsweise vorteilhaft
im Hinblick auf die Verlademaße des Fahrzeuges
ist. Die Befestigungsvorrichtung kann nach Art eines
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Halters, eines Bügels oder eines Steges ausgestal-
tet sein. In vorteilhafter Weise ist die Befestigungs-
vorrichtung so schmal, dass der Abstand zwischen
dem Fahrzeug und dem Panzerungselement so ge-
ring wie möglich ist. Bevorzugt ist der Abstand weni-
ger als 20 cm, insbeosndere weniger als 5 cm und
besonders bevorzugt liegt das Panzerungselement
direkt an der Fahrzeugaußenwand an. Die Befesti-
gungsvorrichtung kann an der Deckenwand des Be-
hälters angeordnet sein und beispielsweise auch mit
dem Dach des Fahrzeugs verbunden sein. Alterna-
tiv oder zusätzlich ist es auch möglich, dass die Be-
festigungsvorrichtung an der Innenwand des Panze-
rungselements angeordnet ist.

[0021] In Weiterbildung der Erfindung wird vorge-
schlagen, dass das Panzerungselement zumindest
eine Verbindungsvorrichtung aufweist, über welche
es beispielsweise mit einem Hubmittel verbunden
werden kann. Auf diese Weise kann das Panzerungs-
element auf einfache Weise bewegt werden. Bei-
spielsweise kann das Hubmittel als Kran und die
Verbindungsvorrichtung als Halteöse, Klemme, Muf-
fe oder Griff ausgestaltet sein. Hinsichtlich einer kon-
trollierten Bewegung des Panzerungselements hat
es sich als besonders vorteilhaft herausgestellt, wenn
das Panzerungselement zwei solcher Verbindungs-
vorrichtungen aufweist, die insbesondere an gegen-
überliegenden Seiten der Deckenwand angeordnet
sein können, so dass das Panzerungselement daran
aufgehängt werden kann.

[0022] Zur Lösung der eingangs genannten Aufga-
be wird ferner ein Panzerungssystem mit mindes-
tens zwei nebeneinander angeordneten und anein-
ander angrenzenden Panzerungselementen vorge-
schlagen. Die Panzerungselemente können bevor-
zugt in der zuvor beschriebenen Weise ausgestaltet
sein.

[0023] In Bezug auf das Panzerungssystem hat
es sich als vorteilhaft herausgestellt, wenn die Au-
ßenwände der Panzerungselemente zur Bildung ei-
ner homogenen Außenkontur miteinander fluchten.
Durch diese Ausgestaltung entsteht der Eindruck, am
Fahrzeug wäre nur ein einziges Panzerungselement
angeordnet. Des Weiteren entstehen zwischen zwei
Panzerungselementen lediglich ein geringer Monta-
gespalt oder keine Freiräume, was hinsichtlich des
Fahrzeugschutzes vorteilhaft ist. Des Weiteren führt
eine fluchtende Anordnung dazu, dass die Kontur des
Fahrzeugs möglichst regelmäßig wirkt, was in Bezug
auf die Tarnfähigkeit vorteilhaft ist.

[0024] Zur Lösung der eingangs genannten Aufgabe
wird ferner ein Fahrzeug mit einem Panzerungsele-
ment der zuvor beschriebenen Art oder einem Pan-
zerungssystem der zuvor beschriebenen Art vorge-
schlagen.

[0025] In Weiterbildung des Panzerungssystems,
des Panzerungselements oder eines Fahrzeugs der
genannten Art kann es sich als vorteilhaft heraus-
stellen, dass die Panzerungselemente über der Kon-
tur des Fahrzeugs hervorstehen. Insbesondere ist
es vorteilhaft, wenn die Panzerungselemente nach
oben über der Kontur des Fahrzeugs hervorstehen.
Denn auf diese Weise kann auch ein zumindest
teilweiser Schutz des Fahrzeugdaches erreicht wer-
den, was insbesondere vorteilhaft ist, wenn Beschuss
aus höher gelegenen Lagen zu befürchten steht. In
diesem Zusammenhang ist es weiterhin vorteilhaft,
wenn Panzerungselemente, insbesondere hinsicht-
lich deren Höhe, an die Kontur des Fahrzeugs ange-
passt sind

[0026] Weitere Vorteile und Einzelheiten der Erfin-
dung werden nachfolgend anhand eines in den Zeich-
nungen dargestellten Ausführungsbeispiels erläutert.
Darin zeigen:

[0027] Fig. 1 eine schematische Darstellung eines
Panzerungselements in einer perspektivischen An-
sicht;

[0028] Fig. 2 eine Schnittansicht eines Panzerungs-
elements gemäß Fig. 1;

[0029] Fig. 3 eine Darstellung eines Panzerungssys-
tems mit sieben teilweise unterschiedlich ausgestal-
teten Panzerungselementen.

[0030] In den Fig. 1 und Fig. 2 ist ein erfindungsge-
mäßes Panzerungselement 1 zur Anordnung an ei-
nem in Fig. 3 dargestellten Fahrzeug 2 gezeigt. Das
Panzerungselement 1 ist an den Seitenwänden des
Fahrzeugs 2 angeordnet und bildet daher für diese
Bereiche einen zusätzlichen Schutz. Des Weiteren
ist das Panzerungselement 1, so wie dies im Folgen-
den noch genauer beschrieben wird, hohl ausgebil-
det, so dass dieses ein Panzerungsmaterial 9 auf-
nehmen kann, welches die Schutzwirkung des Pan-
zerungselements 1 mitunter deutlich verbessert.

[0031] Im Folgenden soll nun zunächst auf die Aus-
gestaltung des in den Fig. 1 und Fig. 2 dargestellten
Panzerungselements 1 eingegangen werden, bevor
dann das in Fig. 3 dargestellte Panzerungssystem
10 bestehend aus mehreren Panzerungselementen
1 beschrieben wird.

[0032] Wie dies anhand der perspektivischen Dar-
stellung in der Fig. 1 ersichtlich wird, weist das Pan-
zerungselement 1 eine kastenförmige Struktur auf
und besteht grundsätzlich aus sechs Wänden 3, näm-
lich einer Außenwand 3.1, einer Innenwand 3.2, zwei
Seitenwänden 3.3, 3.4, einer Deckenwand 3.5 und ei-
ner Bodenwand 3.6, wobei jeweils gegenüberliegen-
de Seiten im Wesentlichen parallel zueinander ange-
ordnet sind.
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[0033] In der Darstellung der Fig. 2 ist das Panze-
rungselement 1 in einer Schnittansicht gezeigt, so
dass auch das von den Wänden 3 gebildete Aufnah-
mevolumen 4 im Inneren des Panzerungselements
1 sichtbar ist. Zudem ist zu erkennen, dass das ge-
zeigte Panzerungselement 1 bzw. das entsprechen-
de Aufnahmevolumen 4 mit einem nicht näher defi-
nierten Panzerungsmaterial 9 gefüllt ist.

[0034] Aufgrund des Eigengewichts des Panze-
rungsmaterials 9 kommt es besonders im unteren Be-
reich des Panzerungselements 1 zu einer großen von
Innen her wirkenden Kraft auf die Wände 3, wobei
die Außenwand 3.1 und die Innenwand 3.2 aufgrund
ihrer geometrischen Abmessungen besonders große
Kräfte aufnehmen müssen bzw. besonders anfällig
für Verformungen sind.

[0035] Wie dies in der Darstellung der Fig. 3 ersicht-
lich ist, grenzt die Innenwand 3.2 an die Außenwand
des Fahrzeugs 2 an, was mitunter die Stabilität der
Innenwand 3.2 erhöhen kann. Denn die Innenwand
3.2 weist im unteren Bereich einen Abstandshalter 11
auf, der zum einen dafür sorgt, dass das Panzerungs-
element 1 einen festen Abstand zum Fahrzeug 2 auf-
weist, zudem jedoch auch den kritischen unteren Be-
reich der Innenwand 3.2 verstärkt.

[0036] Demgegenüber ist die Stabilität der Außen-
wand 3.1 aufgrund einer fehlenden Stützwirkung zu-
nächst geringer. Um die Stabilität der Außenwand
3.1 zu vergrößern und diese trotzdem möglichst dünn
und leicht zu halten, ist die Außenwand 3.1 profiliert
ausgestaltet, so wie dies auch in der Darstellung der
Fig. 2 zu erkennen ist. Durch die profilierte Ausge-
staltung wird die Stabilität der Außenwand 3.1 ver-
bessert, so dass die Gefahr eines Ausbeulens nicht
besteht bzw. vermindert ist.

[0037] Wie dies in den Zeichnungen zu erkennen ist,
weist die Außenwand 3.1 ein Profil in Wellenform mit
horizontal und parallel zueinander verlaufenden Kan-
ten K auf. Die profilierte Form sorgt dafür, dass die
Stabilität dahingehend erhöht wird, dass insbesondre
ein Ausbeulen in Richtung senkrecht zu den Kanten
K verhindert werden kann.

[0038] Die Bodenwand 3.6 ist aufgrund der geringen
Größe deutlich stabiler als die Außenwand 3.1, so
dass ein Ausbeulen oder sonstiges Verformen die-
ser aufgrund der wirkenden Druckkräfte nicht zu be-
fürchten steht und diese daher im Ausführungsbei-
spiel nicht profiliert ausgestaltet ist.

[0039] Zum Befüllen des Aufnahmevolumens 4 mit
dem Panzerungsmaterial 9 weist die Deckenwand
3.5 eine Füllöffnung 5 auf. An diese Füllöffnung 5
kann ein in den Darstellungen nicht gezeigter mit ei-
nem Silo verbundener Schlauch angeschlossen wer-
den, so dass dann das Aufnahmevolumen 4 mit dem

entsprechenden Panzerungsmaterial 9 befüllt wer-
den kann. Die Füllöffnung 5 ist dabei verschließbar
ausgebildet, so dass diese nach einem erfolgten Füll-
vorgang geschlossen werden kann.

[0040] Sofern das Panzerungsmaterial 9 im Panze-
rungselement 1 ausgetauscht oder zum Zweck ei-
nes Transports des Panzerungselements 1 aus die-
sem entfernt werden soll, kann das Panzerungsele-
ment 1 über die sich in der Bodenwand 3.6 befind-
liche Entleerungsöffnung 6 entleert werden. Ein Öff-
nen der Entleerungsöffnung 6 führt dazu, dass das
Panzerungsmaterial 9 in Richtung der Schwerkraft
nach unten hin aus dem Panzerungselement 1 aus-
fließt bzw. ausgetragen wird. Aufgrund des großen
Gewichts des Panzerungsmaterials 9 ist die Monta-
ge, Demontage oder der Transport des Panzerungs-
elements 1 bei gefülltem Aufnahmevolumen 4 sehr
beschwerlich, so dass dieses zunächst entleert wer-
den muss.

[0041] Zur Befestigung des Panzerungselements 1
am Fahrzeug 3 weist dieses eine Befestigungsvor-
richtung 7 auf, die im oberen Bereich der Innenwand
3.2 und der Deckenwand 3.5 angeordnet ist. Anhand
der Darstellung in Fig. 3 wird ersichtlich, dass die
Befestigungsvorrichtung 7 mit dem Dachbereich des
Fahrzeugs 2 zusammenwirkt, so dass das Panze-
rungselement 1 nach oben hin über der Kontur des
Fahrzeugs 2 übersteht, was hinsichtlich der Schutz-
wirkung positiv ist.

[0042] Des Weiteren ist in der Fig. 3 ein Panze-
rungssystem 10 bestehend aus mehreren nebenein-
ander angeordneten und aneinander angrenzende
Panzerungselemente 1.1 bis 1.7 gezeigt. Die kon-
struktive Ausgestaltung der einzelnen Panzerungs-
elemente 1.1 bis 1.7 ist abhängig von der entspre-
chenden Position. Denn je nach Position sind die
Panzerungselemente 1.1 bis 1.7 hinsichtlich der geo-
metirischen Abmessungen teilweise unterschiedlich
ausgestaltet. Beispielsweise laufen die Deckenwand
3.5 und die Bodenwand 3.6 des Panzerungselements
1.1 aufeinander zu, um der Kontur des Fahrzeugs 2
zu folgen, wohingegen die entsprechende Decken-
wand 3.5 und Bodenwand 3.6 des Panzerungsele-
ments 1.6 im mittleren Bereich des Fahrzeugs 2 par-
allel zueinander verlaufen.

[0043] Die Ausrichtung der einzelnen Panzerungs-
elemente 1.1 bis 1.7 ist derart, dass die Außenseiten
3.1 bzw. die entsprechenden Wellenprofile miteinan-
der fluchten. Demnach wirkt das Panzerungssystem
10 so, als würde es aus nur einem Panzerungsele-
ment 1 bestehen, wenngleich sich die einzelnen Pan-
zerungselemente 1.1 bis 1.7 aufgrund der besseren
Handhabbarkeit alle einzeln montieren bzw. demon-
tieren lassen.
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[0044] Zur Montage und Demontage sowie auch
zum Bewegen der Panzerungselemente 1 weisen
diese im Bereich der Deckenwand 3.5 eine auf ge-
genüberliegenden Seiten der Deckenwand 3.5 an-
geordnete obere Verbindungsvorrichtung 8.1 und im
Bereich der Bodenwand 3.6 eine entsprechend ange-
ordnete untere Verbindungsvorrichtungen 8.2 auf. An
die Verbindungsvorrichtungen 8.1, 8.2 kann ein Last-
hebemittel angeschlagen werden, so dass die Pan-
zerungselemente 1 an drei Punkten getragen an ihre
entsprechende Stelle im Panzerungssystem 10 ver-
bracht und dann am Kran hängend mit dem Fahr-
zeug 2 verbunden werden können. Die oberen Ver-
bindungsvorrichtungen 8.1 sind in diesem Ausge-
staltungsbeispiel als Einschraubmuffen ausgestaltet,
in welche entsprechende Haltevorrichtungen einge-
schraubt werden können. Die unteren Verbindungs-
vorrichtungen 8.2 sind als Gewindeaufnahmen aus-
gestaltet, über die Seile oder Schlingen befestigt wer-
den können.

[0045] Das Panzerungssystem 10 bzw. die einzel-
nen Panzerungselemente 1 können im Hinblick auf
die zu bestehenden Bedrohungen mit unterschiedli-
chen Panzerungsmaterialien 9 befüllt werden. Beim
Panzerungsmaterial kann es sich beispielsweise um
schüttgutartiges, gelförmiges, flüssiges, geschäum-
tes oder reaktives Material handeln. Die profilierte
Ausgestaltung der Außenwand 3.1 führt dazu, dass
auch dichtes und schweres Panzerungsmaterial in
die Panzerungselemente eingefüllt werden kann, und
sich die Außenwand 3.1 unter den Belastungen nicht
verformt.

Bezugszeichenliste

1, 1.1–1.7 Panzerungselement
2 Fahrzeug
3 Wand
3.1 Außenwand
3.2 Innenwand
3.3 Seitenwand
3.4 Seitenwand
3.5 Deckenwand
3.6 Bodenwand
4 Aufnahmevolumen
5 Füllöffnung
6 Entleerungsöffnung
7 Befestigungsvorrichtung
8.1 obere Verbindungsvorrichtung
8.2 untere Verbindungsvorrichtung
9 Panzerungsmaterial
10 Panzerungssystem
11 Abstandshalter
K Kante

Patentansprüche

1.   Panzerungselement zur Anordnung an einem
Fahrzeug (2) mit einem von mehreren Wänden (3)

umschlossenen Aufnahmevolumen (4) zur Aufnahme
eines insbesondere schüttgutartigen Panzerungsma-
terials (9), dadurch gekennzeichnet, dass zumin-
dest eine Wand (3) zur Erhöhung der Stabilität zumin-
dest abschnittsweise profiliert ausgebildet ist.

2.   Panzerungselement nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass eine Wand (3) als Außen-
wand (3.1), mindestens zwei Wände (3) als Seiten-
wände (3.3, 3.4), eine Wand (3) als Bodenwand (3.6),
eine Wand (3) als Deckenwand (3.5) und eine Wand
(3) als Innenwand (3.2) ausgebildet ist.

3.   Panzerungselement nach Anspruch 2, dadurch
gekennzeichnet, dass die Außenwand (3.1) zumin-
dest abschnittsweise profiliert ausgebildet ist.

4.  Panzerungselement nach Anspruch 3, dadurch
gekennzeichnet, dass die Außenwand (3.1) zumin-
dest abschnittsweise als, insbesondere periodisches,
Wellenprofil ausgebildet ist.

5.  Panzerungselement nach Anspruch 4, dadurch
gekennzeichnet, dass das Wellenprofil mehrere par-
allel verlaufende Kanten (K) bildet.

6.   Panzerungselement nach einem der Ansprüche
2 bis 5, dadurch gekennzeichnet, dass die Decken-
wand (3.5) eine Füllöffnung (5) zum Befüllen des Auf-
nahmevolumens (4) aufweist.

7.   Panzerungselement nach einem der Ansprüche
2 bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass die Boden-
wand (3.6) eine Entleerungsöffnung (6) zum schwer-
kraftinitiierten Entleeren des Aufnahmevolumens (4)
aufweist.

8.   Panzerungselement nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, gekennzeichnet durch eine Be-
festigungsvorrichtung (7) zur Befestigung an einem
Fahrzeug (2).

9.   Panzerungssystem gekennzeichnet durch, min-
destens zwei nebeneinander angeordnete und anein-
ander angrenzende Panzerungselemente (1) nach
einem der vorhergehenden Ansprüche.

10.  Panzerungssystem nach Anspruch 9, dadurch
gekennzeichnet, dass die Außenwände (3.1) der
Panzerungselemente (1) zur Bildung einer homoge-
nen Außenkontur miteinander fluchten.

11.    Fahrzeug, insbesondere militärisches Fahr-
zeug, mit mindestens einem Panzerungselement (1)
nach einem der Ansprüche 1 bis 8 oder einem Pan-
zerungssystem (10) nach einem der Ansprüche 9 bis
10.

Es folgen 3 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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